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Der Weltkrieg .

Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 30. Jan . (Amtlich.)

vom westlichen Kriegsschauplatz .
m Krönt des Generalfeld Marschalls Kronprinzen

Rnpprecht von Bayern
Au dcr Artoisfront mehrfach Erkundungsgefechte.

^« ischen Ane » e und So mme zeitweilig starker Artillerie -
kämpf .

Krönt des deutschen Kronprinzen.
Abendliche Angriffe der Franzosen gegen die Höhe

394 blieben ergebnislos .

Vom östlichen Kriegsschauplatz .
Zwischen der Ostsee und dem Schwarzen Meer keine

keientlichen Ereignisse.
Mazedonische Krönt.

- Im Cernabogen und in der Strumaniederung
Zusammenstöße von Ausklärungsabteilungen .

Die Tagesberichte der Bulgaren .
WTB . Sofia , 30. Jan . Amtlicher Ä« icht vm, -gestern.
Mazedonische Front : Nordwestlich von Monastir

ichwacher ^ mips der Artillerie , Infanterie , Maschinengewehre
und Minen . Im Cernabogen schwaches Artieriefener an ein-
»einen Punkten ziemlich lebhaft . In der Moglenagegend zeit-
loci! ift ansetzende Kanonenschusse und der gewöhnliche Kamps
»iit Gewehren, Maschinengewehren und Minen . Im Wardar -
tal ipärlickies Artilleriefeuer und FliegertAigkeit . An der
Struma nur an einzelnen Stellen lebhaftes Artilleriefeuer . Süd -
Sich von Seres Patrouillengefechte . An -der Front im Aegäischen
Meer feuerte ein feindliches Schiff ergebnislos mehrere Schüsse
auf die Küste östlich von Porto Lagos . Zwischen Struma und
Mesta Flieaertäti gleit .

Rumänische Front : Bei Jsaccea von Seiten des
Heindes Artillerie - und Jnfanteriefener .

Gin englischer Zerstörer
torpediert .

I. Berlin . 30. Jan . (Amtlich.) Am 18. Januar hat
eines unserer U -Boote im englischen Kanal einen eng¬
lischen Zerstörer der M-K lasse durch Tvepedoschuk
vernichtet .

Der Chef des AdmiralstabS der Marine .

Ein ganz einfaches Verfahre«.
() Berlin , 29 . Jan , Tie „Neue Zürcher Ztg .

" meldet ansMailand : Eine eigentümliche Auffassung von den Rechten der
Neutralen bekundet die nationalistische „Jdea Nationale "

. Sie
empfiehlt dem Merverbawd, im Falle einer Verschärfungdes deutschen Tanchbootskrieges die in den neutralen
Häfen liegenden deutsch- österreichischen Handelsschiffe miteinem Tonnengehalt von 2%; Millionen zu requirieren .

Weitere italienische Aushebungen.
() Berlin , 29 . Jan . Aus Genf meldet die „Neue ZürcherZtg .
"

: Die italienische Regierung ruft die Angehörigender Jahrgänge 1874 und 1875 . welche der ersten, zweitenund dritten Kategorie angehören und bisher nicht ausgemustertwaren , unter die Waffen . Sie müssen vor dem 22 .Februar in ihren Depots eingetroffen sein .

Ter türkische Tagesbericht.
^ TB . Konstantinopel , 30 . Jan . Amtlicher Bericht von

»ester,i . An der Tigrisfront wurde ein feindlicher Angriff
«ni 27 . Januar von Anfang an in Schach gehalten . In der
Nacht zum 28. Januar blieb ein feindlicher Feuerüberfall
wirkungslos . In den Dardanellen hat der Flieger -
ieutnant Meineke am 27 . Januar in einem Gefecht gegen

feindliche Flugzeuge einen Zweidecker des Gegners zur Lan¬
dung gezwungen . Dieses Flugzeug wurde erbeutet . Von den
anderen Fronten kein Vorgang von Bedeutung,..

Nntzlands innere Nöte .
() Berlin , 29 . Jan . Das „Acht Uhr-Abendblatt " meldet von

der russischen Grenze : Zu den letzten politischen Vorgängen in
Rußland erklärte Miljukow gegenüber Vertretern der Kadetten -
presse, daß die Regierung mit vollster Absicht den Kampf gegen
die Duma energisch aufgenommen habe . Alle Versuche , diese
Absicht verschleiern zu wollen, könnten nicht über den nunmehr
beschrittenen Weg hinwegtäuschen. Die Duma werde unter
keinen Umständen irgend welchen dunklen Gewalten weichen .
Im ganzen Lande gäre es . Der Geist von 1905 gehe
wieder im Lande um . Der Z u s a m m e n t r i t t d e r Duma
werde zweifellos Ereignisse von historischer Bedeutung bringen .
Es sei wahrscheinlich, daß der schwerste Kampf der Volksver-
tretung gegen die sinstern Mächte, die auch jetzt noch Rußland in
der Haiti» haben, vor der Tür stehe. In den letzten Februar -
Tagen dieses Jahres werde sichs entscheiden , ob Rußland ein
einiger Block gegen alle Ereignisse von draußen oder ein aus -
einanderfahrender Koloß im Innern sei . Der Sieg Rußlands
auf der ganzen Front könne nur dann kommen , wenn das Volk
erst eine Handvoll Bürokraten besiege, die sich mit einer bornier¬
ten Verbissenheit ohnegleichen dein bewußten Sisgeswillen der
Gesellschaft und des Volkes entgegenstemmen.

Der englisch - russische Wettbewerb in
Persien.

Enthüllungen aus englischen Grheimbriefen .
In der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wird ge-

schrieben : Ein interessantes Schlaglicht auf den Wettstreit , de?
zwischen England und Rußland , den angeblichen Vor-
kämpfet*« für die kleinen - und schwachen Nationen , in der Verge¬
waltigung , Unterdrückung und Ausbeutung Persiens besteht,verdanken wir einem in unserem Besitz befindlichen Brief , de*
der englische Gesandte Sir Walter T o w n l e y i»
Teheran '

am 7 . April 1915 an den englischen GeneralkonsiAin Schiras . O 'Connor , gerichtet hat . Der Brief ist eine Klage,aber keine um Persien , sondern um den Verlust des gr '6-
ßeren Beuteanteils . Eifersucht und Aerger , daß Rtt&°
land den fetten Bissen erhascht hat , haben ihn diktiert . — Wir
lassen den Teil des Briefes , der in diesem Zusammenhang
interessiert , in wortgetreuer Uebersetzung folgen, während wir
auf den Rest des .Brieses bei anderer Güegenheit zurückkommenwerden .

Privat . — Britische Ges« » tschaft .
Teheran, 7 . HpeM 1915 .

Mein Meber O 'Connor !
Meine Zeit in Persien geht also nun schnell zu Gnde. In wenige, -

-ÄS einer Woche wende ich mein Gesicht der Heimat zu , und da? sog«?nannte Land der Rosen wird mich nicht wiedersehen. Ich gehe nach
Hause auf Uvlaub, der mir im höchst aufmunternden Stil gewahrt tvor -den ist, jedoch ohne d<ch ich um ihn nachsuchte, weil Korostoweh
(der damalige russische Gesandte vi Teheran . Red.) und ich sich nichtVertvaqen konnten. Wer konnte sich mit dem guten alten Korostotvetzvertragen ? In jedem Falle gehe ich nun. und habe natürlich keine Ab-
sicht , jemals wieder zurückzukehren , obwohl ich angeblich nur auf Ur¬laub gehe . Ich habe diese Beendigung meines Aufenthaltes tat Persrc «!seit längerer Zeit erwartet , ja eigentlich, seitdeni ich hierher kam. weik
ich sicher ioar . daß unsere Freunde am Newastrand eines Mensch-p.überdrüssig werden würden , der nicht da saß, um mitanMsehen , wie siegemächlich ganz Persien verschlangen . Aserbeidscha »
(die von den russischen Truppen trotz jahrelang wiederholten persische «Pretestes besetzte Provinz im Norden. Nied.) war schlimm genug , aber'lange nicht ausreichend für den moskowitischen Appetit . Nachdem sieeinen tüchtigen Biissen in Jsfahan geschluckt hatten , war der Plannatürlich in Bereitsch<,ft , die Hand auf F a r s zu legen, und Kwar aufdemselben Wege, durch dem sie versucht hatten ,

' ""
völliger Kontrolle einzuverleihen . Die einzige Möglichkeit , sie daher z«

Jsfahan ihuer Sphä «
hindern , war die, den KÄiog in ihr eigenes Bollwerk Aserbaidschan, z«
tragen , und so ihre Hand vom Zentrum und vom Süden fernzuhMe ».D «ss tat ich absichtlich und berührte eine empfindliche Stelle dadurch,daß ich verschiedene ihrer Stand alle enthüllte. Zwei Dinge konnten sienicht verzeihen , erstens die Ernennung von Samsam (Sämsam -eS-
Sattaneh . Khan des kriegerischen Stammes der Sachtiaren , befetzte1908 Jsfahan . war später wiederholt Premierminister . Red.) nach Jfffr »hart, die die Hohlheit ihrer dortigen Lage entlarven half . Sie werde»einige Zeit brauchen , bis sie sie wieder hergestellt haben, obwohl dergute alte G r a h a n e ( englischer Generalkonsul in Jsfahan . Red . ) ihnendabei nach Kräften durch seine Schnitzer Helsen wird . ZtveitÄiS da»Vorhandensein der Im p e r i a l Ba n k (die sogsnaimte „ Imperial Bantof Perfia " . ein reiin englisches Unternehmen, das das Alleinrecht erhielt .Papiergeld in Umlauf zu setzen gegen das Recht, wenn es verlangwerde, der persischen Regierung ein Fünftel des KapvralÄ zu 9 ProzentZinsen zu leihen . Brandes „Politiken " , 23. November 1916 . Red .) inder russischen Zone als die Agentur, durch die die Einnahmen nach

Wohltäter .
Von Albert von P u t t k a m e r .

Nachdruck verboten .
In der Welt , so weit sie unserem Geist und unseren Sinnen

erfaßbar ist, scheint überall das Gesetz der immanenten Folge¬
richtigkeit der Dinge herrschend zu sein. Aus Edelsamen sprießtEdeltraut , aus gemeinem Samen entwächst Unedelkrvut oder
Unkraut. Blitze entzünden Flammen , Regen grbt Frische.

. Tonne weckt Blühen und Kraft . Grate gewisse Logik der Trieb -
fiafl , die symbolisch und tatsächlich in der Natur und im Leben
wirksam ist. Wir nennen dies Wirken : natürlich , und sprechen

!t aus , daß alle Folgerichigkeit in der Natur der Dinge liegt .Die FolgerichigLei>t ist a>lso auch die Wahrheit , denn sie gibt amEnd? >dien Inhalt der Wesenheit frei . So hat das klar Böse, wv-
>«s klar Gute seine logische Folge, also seine Wahrheit : — aberdie Lüge ist unlogisch, denn sie verneint den richtigen Inhalt derDinge. Wo die Lüge reziert , müssen Linienverzerrungen sein

^ ~r und — wir stehen in einer solchen Zeit , wo die Unlogik. dis«üge , mit ihren Erregern und Begleitern , dem Neid und demHaft , gegen uns aufgestanden sind , und alle Linien des Ge-
iche^ n# zu verwirren .trachten . . . .

Das sind tragische Gedanken, welche die Zeit von heute weckt.7? und unwillkürlich und gern wendet sich unser Geist zu Ge>bieten, in denen noch erquickende Schönheit , maßvolles Wesenund natürliche Wahrheit regieren . . . .
Ich trete an meine Fenster , die wie breite Rahmen das

^ ndichaftsbild umzirken . Vor mir liegt eine wunderbare»°atur . Niederungen , Höbe und Mitte in gleicher feuchtend «'Swpite . . . .
D Der Vergwald ist in winterlichem Schnee. Ueberall schult»
1 r !*!

€? Und Weil Weiß die Bereinigung aller Farbenschließt , weckt auch die Sonne aus ihm Diamantfarben"f 0 -' Farben von großer Leuchtkraft und daneben hinster -
-£8»ie . . . p

Der Tag ist im Zenith seines Lichts , und alle Linien seich»
nen sich fast mit sieghafter Plastik in die Luftweiten . E-s ist. alZob alle Dinge ihre Ssele offenbarten . . .

So still und groß , ivie es ini Mittagzauber liegt , hat diesesLand etwas Unbeschreibliches , Märchenschönes , Sagenhaftes .Orplid , Cythera , Utopia , Avalum , von all diesen bestrickendenOrten träumerischer Legende scheint etwas in dieser Landschaftzu Wirker; . . .
In der „gemeinen Deutlichkeit der Dinge " Hecht sie : B a-

d e n*B ädern . Es liegt so viel Reiz und so viel Wunberkrastin dem Ort , daß er immer begeisterte Liebhaber und gebe freu -
dige Wohltäter aefunjden hat . Denn nicht nur die Schönheit istsein Wesen , sondern im Grunde seiner reichen Erde rinnentoarnie Quellen der Heilkraft . Die wunderwirkenden Wasserblieben zuerst noch wenig bekannt, bis ein Landfremder weitherkam lind ihr erster Apostel wurde. Man schreibt dem römischenKaiser Hadrian die Gründung Badens zu . Andere römischeKaiser wurden dem Ort auch begeisterte Förderer und Wohltäter ^wie Trajan , Aurelius Severus Alexander uud vsrallem : C a r a c a l l a . Der römische Gewalttätige wurde der
Badensche Wohltätige . Baderhauten und dokumentarische Ge-
denksteine weisen auf seine seaenvolle Tätigkeit . Die Kriegs -
straßen des damals so großen Volkes der Römer führten übe*die Alpen nach Germanien , und schon im ersten Jahrhundertnach Chr . zogen römische Legionen in das Oostal , besetztenkaarpflas das Land nnd errichteten eine Militärstation da , w»jetzt >die Stadt Baden liegt , « vitas acquensis genannt . . .Wer ist alles in diesem gnadenreichen Tal gewandert ! Wieviele, die idem etwas Weltabseits gelegenen Orte Wohltäter wur »den und ihm durch ihr Erscheine»» oder durch ihre Taten , oderauch durch beides, eine immer wachsende Bedeutung gaben !Einige habe ich noch mrt leiblichen Augen geschaut .

In dem leuchtend weißen Haar einer frischen G?e !senhaftig >Seit tritt da in charaktervollen Linien der alte Kaiser W i l-Helm I . hervor . In «dem milden Lächeln seiner Augen lag soviel Wissen und dabei so viel Bescheiden . Dies letzte ist ja viel -leickt die beste Frucht , die cmS dem Erfahren des Löbens g.epfWK

werden kann. Neben ihm ragte die stolze, schlanke Gestalt beiKaiserin Augusta . Aus ihrer gesamten Geistigkeit undBildung ruhte noch die alte , herrliche Weimarer Prägung , vonder Frau voit Stasi in ihrem „De l 'Allemagne" so wundervolles
zu sagen weiß . Die Gr o ßh e rz o g i n Luise , die Witwe de£
Baiühchen „Eberhard im» Bart "

, ist nicht nur durch ihr tmaö *Erscheinen, sondern auch durch lebendige Taten (Gründungeiner Reihe von gemeinnützigen Bade-, Pflege - und Heilstätten ),einer der großherzigsten Wohltäter von Baden -Baiden . Sie alsdie eizige Tochter des ersten , neiideutschen Kaiferpaares , trägtdie glücklichen Gaben von Vater und Mutter vereint m sich ,«ndhat sie für ihr Land immer regsanr Wirten lassen . Aller Bewun¬derung voll muß man sich z. B . neigen vor ihrer Lievsstätigkeitin den Lazaretten . Sie wirkt besonders mit den ihr eigentüm -
lichen , nrildklugen unö doch kräftigen Worten. Ihre Frische isterstaunlich , denn sie steht hart an der Grenze zu 30 Jahren —aber ihre Seele , ihr ganzes geistiges Wesen scheint noch in som¬merlicher Hochblüte zu sein.

Der einst an ihrer Seite war , der herrlidje GroßherzoxFriedrich (t 1907 ) erscheint mir als einer der größten För¬derer des Weltbades Er hielt alljährlich im Lenz und HerbstMonate lang Hof auf 'Schloß Baden und schuf dadurch eine»Angiehungs - und Sammelpunkt für die Aristokratie des Geiste»lind Namens . Ich habe mich öfter und imtimer mit ihm unter -halten dürfen : er hat mir immer gezeigt , daß er viel SyinpathieSchätzung und Wohlwollen für mich hatte . Es ist in der reicheGernäldggalerie meines Lebens kaum eine edlere Gestalt Wschauen ; jedenfalls keine größere an adligem Meitschenwm . . .
Und wie oft bin ich unter den mächtig geztveigten Bäume »'6er „Lichtentaler Allee" mit dem alten Fürsten Hohe »»,l ohe -Schillingsfürst gewandelt ! Damals lag die Ae« .als Statthalter in Elsaß-Lothringen , die ich (als Gattin seine»Staatssekretärs ) mit ihm erlebte, schon hinter ifmt, und er : t>at»ls tiefmüder Mann und seine staatsmäimische Aufgabe nichtmehr mvt voller Kraft erfassend , Kanzler des Deutschen Reich»gowordert. Er hat sich in Berlin polittsch und sozial nieheimisck aefiiNt , das bat rr mir mit seiner leisen , eitr wenics fta -



übeiitfuiteü umu*»*. -oon Ä. C. iuiooi (« glicht ». (uwum •
l bt 3 {f<rfxm Red .) werden {« sich für geraume Zeit nicht WS-

. , : tt können . Dann kam der Krieg und dao^t ihre Gelegenheit, da»
«ulegen , daß in einer so gefährlichen Zeit die beiden Gefandt-schafte»
» i engerer Fühlung sein mußten, als es möglich nwoe , solange Konosto-
tvetz und ich blieben. Darum gchcn wir beide . Tatsächlich jtöitben
tok auf intime»! und herzlichem Fu^e. seitdem der Krieg begann, wel¬
ches auch rnimei die Situation vorher gewesen sei» mag . Sobald
natiukich bekannt wurde , daß ich gehen mutzte, stürzte sich die öffentliche
Meinung Perfiens auf die richtige Folgerung daß ich Rußland ge -
opfert worden sei . Da es aber augenscheinlich war, daß ich öaS Ber-
toauen meiner Regierung verloren hatte , so verschwand natürlich auch
mein Einfluß. Der Krii)g hat dazu gebi&nt. den tiefen Haß aller
Klassen gegen Rußland zu zeigen ; «ils dessen Vervündete baden wir
auf einem guten Teil dieses Haffes Anspruch.

gez. Walter T o w n l e h.

Sie Walter Townley ijt bekanntlich jetzt englischer Gesandter
im H a a g . — Wie (gtißloni), das mit Vorliebe andere der Nicht-
achtun« geschlossener Verträge beschuldigt , die mir verbündeten
Liationen getroffenen feierlichen Vertrage „rektifiziert "

^ zei^t
weiter ein uns vorliegender Schriftwechsel »wische« der in dl -
schen Regierung und dem Auswärtigen Aimt in London
vtts dem Anfang des Jahres 1814. Durch das Uebereinkoinmen
von 1907 , das nach L-ord Curzons Wort »m Oberhaus vom 22.
März 1911 die «Unteilbarkeit und Unabhängig -
keitPersienssarantierte "

, war Jspahan in die ruffische
Interessensphäre eingeschlossen worden , also riMsches Handets»
« biet. In den Dokumenten nun -, die die Förderung des briti -
scheu Handels in Persien zum Gegenstand haben , werden Vor-
schlage über Vorschläge gemacht , wie dem russischen San¬
kel in Persien das Wasser abgegraben werden könnte .
Wurde schon in dem oben abgedruckten Schriftstück von Townletz
triumphierend darauf hingewiesen, daß man durch die Ernen -
schlage des russenfeinÄichen Bachtiaren > Khans Sansam - es-
Salwneh zum Gouverneur von Jspahan russischem Vordrängen
Halt geboten hatte , so wird in den zwischen Delhi , London,
Teheran und Buschir gewechselten Geheimberichten immer wieder
da» Verlangen unumwunden ausgesprochen, Ispäh an und
sein Distrikt müsse der englischen Einfluß -
Sphäre angegliedert werden , „ntcht nur aus kom¬
merziellen, sondern vor allem aus politischen Gründen "

. Wir
begnügen uns heute, aus den später in anderem Zusammenhang
zu behandÄnden Schriftstücken die folgende Stelle hervo-rgu-
beben :

vertraulich. — Das StaatSamt für Indien
Amt. Staatsmt für Indien den 4. Marz 1V14.

In Crwiderun « auf den « rief vom IS. November 1913 übervoiche
«h « wei zur Borwge für den Staatssekretär für auswärtige Ange-

fe » der indischen™ v" allgemeiine

dchimnv südlich de- ?nMÄnH ^ l^ ' nfwss^
"

enUtt
"" ^

_ . . . . . r gez. « . H. Holder wetz.
Bert rauliche Anlag ». —
Die indische Regierung an den R « qu»tz of C r e w e, Delhi, den

!. yan uar 1914 .
Ew. Lordschaftt

®Mt Beziehung auf Ew . Lordschaft Telegramm vom 17 . November
»VI» haben wir b,e Ehre , die nachstehenden Bemerkungen über die AuS.
ficht tufftichen L>andelSwettbewerbS m Südpersien zu übermitteln . . .
W - find völliy damit einverstanden , daß es wünschenswertist, jede ver»
n&iwhge Maßregel zu ergreifen, um den Handel von Süden auS auf
«er Bufchir—Schirag —Jffahan -Linie zu erleichtern und zu ermutigen,«kH* nur,m Interesse des indischen Handels, sondern au? politi .
^ ?,n, Ä r u n £ e »ls emen Schutz gegen di« Ausbreitung des
Russischen Handel « und damit des russischen Si « .
fl « ffe « vom Norden her. . . .

gez. O. M. Cneagfc, © . A. Jmam .

cm das auswärtige

IL

K . H. 8. S . MyerS.
So steht der ..friedliche Wettbewerb" und die Loyalität

C -rglands gegenüber geschlossenen Verträgen auS.

Der östm.-nnWsillk Tiigksbmcht.
WTB . Wien , 30 . Ja ». (Nicht amtlich.) « »Mich wird ver-

fa»tfort :
veftlicher Kriegsschauplatz .

Auf der ganzen Krönt keine besondere« Ereignisse.
Italienischer « riegsscha, »Platz.

Uulernehmungen unserer Truppen im Görzischen hatte»
wieder Erfolg . Bei Costanjevica drangen Abteilungeu des
« ns^Regts . Nr . 71 in die feindlichen Stellungen ein. Sie
» berwaltigten mehrere italienische Kom -
» anien , zerstörten die Gräben und kehrten mit v Offiziere»,
I4g Mann als Gefangenen und mit zwei erbeuteten Maschine».

Sew

' hren zurück . Westlich der Bertold « brachte » Abteilungen
rs k. « . k. Landstttrm -Jnf . -Regts . Nr . 2 von einer ähnliche «
lnternehmung 27 Gefangene und 2 Maschinengewehre ei«.
Inf « « Ortschaften zwischen Garda - See und Etsch-Tal stände»

anch gestern unter Feuer .
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Unverändert .
Der Stellvertretende Chef des GeneralstabeS:

v . Höf er . Feldmarschallentnant .

Kaiser A « rt bei « Äiiuig FerdmaaS .
0 Wie» , LS . Jan . Kaiser Karl hat auf der Rückreise

von dem Standort des deutschen Trotzen Hauptquartiers nach
Wien am 26. Januar abends dem Könitz Ferdinand von
Bulgarien in Poestyen einen zweistündigen Besuch
abgestattet und ihm bei dieser Gelegenheit den österreichisch-
ungarischen Feldmarschall st ab überreicht. Der Monarch
fuhr vom Bahnhof von Poestyen in Begleitung seines General -
adjutanten , Prinzen Lobkowitz . inZ Hotel , wo er vom König
Ferdinand , der die Oberstenuniform seines österreichisch-ungari -
schen Husarenregiments trug , mit großer Herzlichkeit empfangen
wurde . In den Gemächern des Königs wurde der Tee

^ gereicht
und beide Herrscher blieben tri« zur Abfahrtszeit des Ho^ uges in
angeregtester Unterhaltung beisammen . Der Abschied war un -
gemein herzlich . Die Monarchen umarmten sich wiederholt . Ver
seinem Aufenthalt zeichnete der Kaiser den Wigeladjutanten
König Ferdinands , Obersten Stojenow , den Militärattache « bei
der bulgarischen Gesandtschaft in Wien , Oberstleutnant Tan -
tilow , und daß gesamte übrige Gefoige des Königs durch Ordens -
Verleihungen aus . __ _ __

Versenkte Schiffe.
WTB . Berlin , 30. Jan . Eines unserer U -Boote hat i» der

Zeit vom 18. bis zum 25. Januar außer den bereits amtlichca
gemeldeten englischen Zerstörern noch 17 S ch t f f t mit 18 056
Bruttoregistertonnen versenkt . Unter der Ladung der versenkte «
Schiffe befanden sich 5VUU Tonnen Getreide , etwa ,500
Tonnen Kohle , weiter besonders Grubenholz , Phos -
p h o r und sonstige Banaware .

0 London, 29 . Jan . Lloyds inelden, datz der englische
Dampfer „Jeving ton " (274 Bruttorogiistertonnen) Versen«
tl>oden ist . Die norwegischen Dampfer „Hero "

, „Vida r " und
„Dom st ad " wurden gleichfalls versenkt . Di« Besatzungen
wurden gerettet . Der russische Dampfer „E g r e t " soll versenkt
N orden sein .

WTB . Kopenhagen, 30 . Jan . Der dänische Dampfer ,.D . B .
Suhr " (1900 Tonnen ) wurde nach einer LloydsmeLdung von
eiiieni deutschen U-Boot versenkt . — Demgegenüber erklärt
„National Tidenide "

: Es besteht kein Grund m der Annahme ,
daß der Dampfer versenkt worden ist, vielmehr ist es wcchrschem-
lich , dub der Dampfer infolge Aufstoßen>s auf eine Mine ge-
funken ist . Das Schiff befand sich mit Stückgütern auf der Reise
noch Dänemark . Es bestand daher für daS U -Boot kein Grund ,
das Schiff zu versenken . Außerdem erfolgte der Untergang des
Dvnchfers in der Nordsee anigeblich unwert Newcastle. Auch das
macht es wahrscheinlich, daß der Dampfer auf eine Mine ge-
stoßen ist. Die Besatzung wurde von dem dänischen Dampfer
„Jakobsen" gerettet , der sich auf dein Wege nach Kopenhagen be-
findet . . . .

Mit dem dänischen Dampfer „E x p r e ß" traf gestern hier
die aus 16 Mann bestehende Besatzung des norwegischen Damp-
fers „Deco x"

. der, wie der Kapitän berichtet, am Freitag
morgen in Skagerrak mit einer Holzladaing auf der Reise von
Norwegen nach England von einem deutschen U-Boot versenkt
worden ist . Da stürmisches Wetter herrschte , war das U-Boot
bei den Booten geblieben, in denen sich die Besatzung befand.
Ein Dampfer , der sich näherte , war von dem U-Boot zum An-
halten ausgefordert worden, hatte aber plötzlich seine Richtung
geändert und war vor dem U-Boot geflüchtet. Gegen Mittag war
die Besatzung von dem dänischen Schoner „F uglen " aufgenom¬
men worden, der sie einige Stunden später an den Dampfer
„Expreß " abgegeben hatte . Bei Skagen war der Dampfer
ins Eis geraten und hatte dort 2v Stunden festgesessen. Ferner
trafen pestern hier mit dem dänischen Dampfer „La Com " dre
Besatzungen der dänischen Dampfer „O n e k" und „Norm a"

ein . die am 19. d. M . von einem U-Boot versenkt worden waren ,
sowie von dem dänischen Dampfer „Dagmar " , der am 18 .
Januar an der englischen Küste auf eine Mine gestaßen und
untergegangen war . . . . .. . . . _

WTB . Kapstadt , 29. Jan . Der Kapitän und ine ganze Be >
satzung der von einem deutschen U-Boot am 4. Januar der-
senkten russischen Bark „R u b e n " wur de hier gelandet .

Kriegsgefangene für Dänemark .
WTB . Kopenhagen, 27. Jan . Die „Kölnische Zeitung -

vom 10. Januar ds . Js . bringt eine Mitteilung , betreffend
Unterbringung von 1200 jetzt in Rußland als Kriegsgefangene
weilenden deutschen und osterreichsch-nngarischen Kriegsbeschädig-
ten in Dänemark , worin ausgeführt wird , daß die Soldaten in
einem Bamckenlager, welches auf Kosten der deutschen und der
österreichischen Regierung bei Helsin^ör errichtet werde, unter -
gebracht werden sollten. Die betreffenden Regierungen sollten
für jeden hier untergebrachten Soldaten 3 Kronen täglich
zahlen . Ein gleichlautender Bertrag , wind weiter mitgeteilt ,
sei auch zwischen der dänischen und der russischen Regierung
abgeschlossen. Diese Mitteilung ist nicht korrekt . Von amtlicher
Seite ist Ritzaus Bureau beauftragt , festzustellen , daß die in
Rede stehenden Lager nichtauf Kosten der betreffen -
den Regierungen errichtet werden, und daß die Zahlung
der obenerwähnten drei Kronen pro Tag für jeden Kriegs -
gefangenen, nur einen Beitrag zur Deckung der mit der tag -
lichen Verpflegung usw . der KrmqsbesclMdigten verbündeten
Kosten bildet . Die bedeutenden Summen zur Realisierung des

«
enden Stimme of gesagt . Es war ihm eine besondere Freude ,
l̂atensche Sonette ober Terzinen auf unseren Spaziergängen zu

sprechen. Er wußte , daß auch ich in Platen , entgegen dem land-
läufigen , prüfungslos nachgesprochenen Urteil , das ihn als
„leeren FormenkiiNstler" abtut , sein echtes, stolzes Dichtertum
hochhielt . *

„Wenn Leben Leiden ist , und Leiden Leben",
das hat der Fürst oft zitiert , — dies wertvolle , tiefgründige Ge»
dicht . — Oftmals fpäter , wenn ich in den „Denkwürdigkeiten"
blätterte , »die nachträglich Schatten auf sein Bild gelegt haben,
wußte ich an jene Stunden ernster Unterhaltung denken , die sein
W-enichenwm in reineren und milderen Linien zeigten . Hohen¬
lohe hatte im Gespräch mit bedeutenden Menschen oft eine mei¬
sterhafte Geste des Schweigens mit bedeutungsvollem Lächeln
»nd verstehendem Blick . Man hielt dies Schweden für einen
kostbaren Schleier über tiefen Erkenntnissen. Als die Schleier in
den Denkwüridigkeit«n fielen , waren doch hinter ihnen Mnge
von - anderem Inhalt , als man geglaubt hatte . . . .

Doch — ich will ja hier nicht als historischer Beobachter
« den, sondern den Fürsten als einen warmherzigen Förderer
von Baden anführen . Frühere Jahrzehnte , in denen ich nicht hier
lebte sahen auch viele bedeutende Künstler hier , bie eine Iei-
herrschaftliche Borliebe für (bie eigentümliche Stimmungswelt
von Baden hatten . Dies Znsammenfassen, wie in einem flcnn-
wenden Punkt : von starkem Weltleben und von träumerischer
Waldstille und Bergeinsamkeit , ist von seltener Anziehungskraft .
Ich nenne aus den stolzen Reihen nur einige : Turgeniew .
Maxime du Camp , die Viardot D6sir » e Art ^ t
Klara Schumann . BrahmS . die teils auch Landhäuser
iier

besaßen . Bon bedeutenden Staatsma nnern imd
Männern des öffentlichen Lebens sind , außer Hohen-

lohe den ich schon nannte . Fürst Bülow , Roggenbach .
« er ^ y du Vernois , Delbrück und andere , ebenso wie
diele berühmte Gelehrte , durch ihre öftere» Besuche Mrderer der
Bedeutung von Baden geworden.

ww -mm

«mift Wissenschaft NNÄ Literatur.
A. K . Klavierabend Johanna Kunz. Beethoven op . 101 .

Schumann symphonische Etüden . Reger sechs Klavierstücke,
Ehapin Polonaise fis -moll — gewiß ein Progrmmn , das höchstes
künstlerisches Streben , Mut und Selbstvertrauen verrät ! Und
wer wäre jemals in der Kunst w etwas gelangt ohne diese
Eigenschaften! Schon wegen des M ),u>n Unternehmens allein
darf man die junge Dame , die sich gestern vum ersten Male einein

frößeren
Publikum vorstellte, bog-lückwünschen. Aber auch in

er Ausführung bewährte sie sich culs viewersprechendes Talent .
Sie ist keine bloße Fingerkünstlerin , sie hat wirklich Musik i n
sich; mit Sicherheit weih sie den Charakter einer Kolliposition
zu erfassen und festzuhalten, ihr Spiel ist immer temperament -
voll und die Technik auf einer bemerkenswerten Höhe. Am
besten gefielen uns die gis -moll-Variation von Schumann mit
den Ouintöilen und die vier letzten Numniern von Reger . Die
Beethovensche Senate ließ sich schir gut an ; vor allem freuten
wir uns , da!ß im Ansang des ersten Sitzes der Charakter des
„letzten Beethoven" getroffen war , bald aber stellten sich Unklar -
heiten ein . Der zweite Teil des zweiten Satzes wurde — auch
infolge technischer Unebenheiten — nicht zu einem plastischen
Bilde gestaltet der Kanon des Trios verlangt edleren Gesang.
Der zum Schlußsatz überleitende , wunderbare , langsanie Teil
geriet gut , das letzte Ällegro selbst wurde aber zil hastig begonnen ,
die Ẑ nge des Durchführungsteels zu äußerlich aufgefaßt . Wenn
wir in der Beutteilung gerade hier einen sehr strengen Maßstab
anlegen , so tun wir es einesteils ' aus Pflichtgefühl gegenüber
der Kc«npasition, die zum Höchsten gehött , was wir in der Musik
— und nicht nur in der Klaviermusik — besitzen, dann aber auch
aus Respekt für die Begabung der jungen Künstlerin , die zu
noch vollendeteren Leistungen berufen ist . Ans demselben
Empfinden entspringt auch der Rat , die linke .Hand gründlich
zu revidieren und um keinen Preis falsche Bässe zu spielen,
ferner das crescendo und diminuendo , besonders wo es sich auf
größere Strecken ausdehnt , wie vor dem Eintreten der Mbzurfa
in der Polonaise , sorgfälig auszu -irbeiten . — (In unserer Be¬
sprechung des „Lobewnz" muß es statt zukünftigen Säng «
natürlich zünftigen Songer heißen.)

Pla ».e-b der Unterbringung von « lie^sbejchvdiglen m ftwaeai
gedenkt man durch eine groß $ iigige Sammlung
Lande unter dem Protektorat Seiner Königlichen Hoheit bef
Prinzen Waldemar von Dänemark aufzubringen . Da di« z»,
Erbauung von Barackenlagern nötigen Beträge sich
5% Millionen Kronen belausen , werden demnach , wie leicht z»
ersehen ist , große Ansprüche an die Gastfreiheit und Qpse.-.

it des dänif 'Willigkeit ünischen Volkes gestellt .

Eine neue Rede Vatockis.
Der Vorsitzende des Krisgsernährungsamtes Hen

v. Batocki hielt im Vevein zur Förderung des Gewerbefleiße »
zu Berlin einen Vortrag über unsere Ernährung »nd ko»
dabei auch auf die kürzlich erfolgten Angriffe des Herrj
v . Oldenburg zu sprechen , der in einein langen Schreibe«
das jetzige System der einheitlichen Bewirtschaftung verworf«
habe und dabei den Grundsatz aufstellte : „Wer mehr Geld h<iU>
müsse sich auch mehr beschaffen können.

" Herr v . Batocki fagit,
laut „Frankfurter Zeitung "

, u. a . : Die wichtigste Fra ^
Wenden wir durchkommen können bis zur Ernte ?, kav «.
sorgsamlste Verteilung und sparsamste Verwendung der Vorrvt,
vorausgesetzt, unbedingt mit Ja beantwortet werden. Ad»
knapp wird das Auskommen sein , noch knapper leider als i*
den beiden Vorjahren . Für die menschliche und tierische E?>
nährung stehen im laufenden Jahre von Kartoffeln , in Körm?.
werte umgerechnet, 2 Millionen Tonnen Getreide wenig . ?
als im Vorjahre zu Gebote '

, denn dem Ausfall von etwa 30 27! ;-
lionen Tonnen Kartoffeln steht ein Köcnermehrertrag von ebm
4 Millionen Tonnen gegenüber und fünf Zentner Kartos i
entsprechen etwa einem Zentner Lkörner . Diie Ernährung lei
Viehes ist auf das äußerste beschränkt und demgemäß ist tez
Ertrag an tierischen Erzeugnissen stark vermindert werdest
Sogar die Kohlrübe muß jetzt der menschlichen Ernähnr - »
dienen . Sie geht dem Vieh verloren . Da ein Zentner SM»
rübenverifiitterung etwa 15 Liter Milch gibt , ergibt sich oh»
weiteres , wie sehr durch di« Verwendung der Kohlrübe z»
menschlichen Ernährung die Erzeugung von Milch wM
Butter beeinträchtigt wird . Da jedoh die NahrungAniitt ^
die der Mensch unmittelbar genießt , sich im allgemeinen doyv'Ä
so gut verwerten , als lvenn sie erst den Tieren zugewiesen werbe*,
muhten die scharfen Verfütterungsbeschriinkungen erfolgen. 51»
Einfuhr aus neutralen Staaten ist ein Posten , den mca
nur sehr vorsichtig in Rechnung stellen kann. Um so wertvok?
sind dfe Zuschüsse zu unserer Verpflegung , die wir
Rumänien , freilich angesichts der Verkehrsschvierigkeitenjn
dem von seiner Regierungi vor der Räumung systematisch
zerstörten Land , nur ganz allmählich erwarten dürfe«.

Frauenarbeit im Kriege .
WTB . Berlin , 29 . Jan . Einem Ruf des Kriegsamts hi-

gend, sind heute Vertreter einer großen Anzahl von führende
Frauenvereinen , von Fürsorge - und anderen Organisation ! :!,
die sich die KriegswohlfaMtspflege für arbeitende Frauen « ' >
deren Familien zur Aufgabe machten , ferner Vertreter fc>r
organisierten weiblichen Arbeiterschaft selbst zur Bilduzg
eines Nati on aIi tä ten a us sch us i es für Fra « » !»
arbeit im Kriege unter dem Vorsitz von Generallcutne ^t
Gröner zusammengetreten . Ihre Majestät die Kaiserin trn
das Protektorat über die neue Organisation übernommen . Utf **
die Zusammensetzung des Ausschusses im Einzelnen und bis be¬
sondere Organisation , die das Kriegsamt für die ZuscmM v-
arbeit mit den in dem Ausschuß vertretenen Verbänden « M
Vereinen geschaffen hat und über die Ausgaben und Ziele,
sich das Kriegsamt auf dem Gebiete der Organisation kt
Frauenarbeit gesteckt hat , werden demnächst eingehende Bite
lungen erfolgen.

Frau Kupfer und ihre Teilhaber »
Bon dem Zusammenbruch des Kupferschi »

Schwindelbe triebe » werden immer wieder neue erbaukhe
Einzelheiten bekcmnit . Wie der ,.B . L .-A .

" meldet, wird der Prrqeß a:<#
für einen Geschäftsmann im Hannover ein uiianzenehmes N>« hsp '!
haben . Mam fragte sich , woher die Frau die großen Vorräte an Me ch
und Delikatessen für ihre Gastereien bezogen habe . Darüber gai, n
Belege u-nd Schriftstücke Auskunft. Der Lieferant sitzt in Hann» --.
Bon dort sandte er alles, was veMngt wurde , natürlich zu Uebe »
preisen . DaH sich der Lieferant seiner strafbaren Verstöße jflj» ,
die Höchstpreise und Ausfuhrverbote bewuht war. geht aus Zyatim .
hervor .

Ihr Luxusleben scheint Krari Kupfer vor einigen MonosM
begonnen zu hoben . So zahlte sie an ein einziges Geschäft 45 000 4
für Kleidungsstücke , darunter BrokaMeider für 1300 m , einen M« rl
für 1400 uK , Nachthemden für 135 M daS Stuck. Eine Blunwichandlr ^
erhielt 12 000 M . Der Bedarf für Dezember belief sich über 1400
Gute Geschäfte machten die Juweliere . Sie lieferte« vn»«
Schmucksachen und Zierstücke, Armbänder, Halsbänder mit tvuodr»
baren Steinen , Zigarettendosen und Bleifederhalter mit Brillantw.
Mefsevchen , aus Gold geschnitzte Monogrmnme als Anstecknadeln. Zrm
Teil hat die Freigebige Dinge dieiser Art für geleistete Dienste wo» :
fc^eult

lieber dem Erwerb einer Villa im Hannoverschen Wwde ?
schon berichtet . Dieser Landsitz sollte evst später eingerichtet werten. I
Tayegen war ein anderer in See Hof in Angriff genommen . Her ;
hatte Frau Kupfer die Villa Viktoria gekauft . Im Dezember beg« o
mam mit dem Abriß des alten Gebäudes. Die Verhaftung mochte dir«
Arbeit ein Ende .

1
Am letzten Samstag abend lieh der Kriminalkommissar , der die

mittlungen Weitet, von mehreren Beamiten anch die Wohnung dcc wr-
hafteten Schauspiellers Brandt in der Bayerischen Straße 2 durch-
f . . Y. . C ßs (4ltVt*-TirHiTrf> S

liner Fratl rotniie er nry rajtiutn «tn«"- övuw m,
fsau Kupfer für ein Filmunternehmen erhielten, sollten die Grundlos

rür den künftigen Hausstand schaffen. Auf den kostbaren Flügel , :.?t
für die tleinen Gesellschaften in der Wohnung stand , macht das
schäst , das ihn lieferte, Anspruch, weil eS ihn nur auf Leihvertraq k.»
gegeben habe . I

Die Einleger waren, wie die Sichtung weiter ergibt , verich »- >
den beteiligt, einige , wie eine Gräfin Z>, mit 12 Prozent auf Gen??a A
und Verlust . Andere nur am Gewinn. Unter den kleinen Leuten f» *

j
den sich auher den früher bes« hn«ten noch eine Masseur in mit 13 (W * i
-ur Beschaffung von holländischer Vlockwurft. eine Zimmervermicw.li |
mit 13 000 Man sieht daraus, Frau Kupfer verstand es, das E
nicht allein Grotzkavitalisten , sondern auch kleinen Leuten adzuknsp^n. ^

Frau Kupfer ist ohne Frage in ihrer Art ein Gerne . Mit 400 *,
die sie von einem Verwandten geliehen hatte , war sie nach Berlin ,s>
kommen , einige Pfund Kunsthonig waren das erste Warenlager. <*
erste stille Teilhaber, der sich in chrea Netzen fing, war ihre eigc »
einzige Stenotypistin. Und dann wuchs das Geschäft riesig
Haft.

'
Frau Kupfer floh das Geld in Strömen zu, man drängte ihr >e

Taufende und Hunderttausende nur so auf ; jeder wollte mitschövfen
der Goldquclle in der Bülowstraße. Als der'

Zusammenbruch da t *
berechnete Frau Kupfer ihren Umsatz auf 10 Millionen M. Wem < 4
das Geschäftsgebaren der Millivnenschwindlerin höchst einfach wc» ^

sie befriedigte aus den neuen Einlagen in Zinsansprüche der
Einleger —, so gehörte doch eine übernorniale Willens- und Gedacht»^
kraft dazu , diesen Millionenbetrieb, zu dem sich ihre „Geschäfte

"

gewachsen hatten, ganz allein zu leiten u . dabei stets denRiesenschw .^ ^
auf dem er aufgebaut war, vor den Augen der Bankiers, mit den?» ^
arvertete , der Angestellten und Deilhaber, unter denen sich viele
Geschäftsleute befanden, zu vertuschen . Frau Kupfer hat dies « w*

fertig gebracht nur ein kleines Notizbuch unterstützte als geSr®*»

Kassenbuch ihr Gedächtnis . Dabei machte diese Frau noch ein (jfejnjM
des Haus, gab fast jeden Abend eine große Gesellschaft und baut« Äb»
in Berlin und Hannover. Der einzige Schönheitsfehler cnnIII VC14IU Ulli/ w
der Fvau Kupfer war. daß sie, was gar nicht notis gewesen trxett.
mit einer Fälschung operierte, mt bekannt , wieZ sie, um
Einleger sicher zu machen, einen mit vem Namen eines evsun . «



ob GW», |f | ■ nmttdebvmn und vöt « füMKn Stnw
Zedftijaw flotaxiatadb vor, da, sie seLch gesichoieben hotte. im*
m Kamen fem IRäitnctn au» der Händel« o«« und

hervorragenden,A« isen « tt großen Kiniagon M Tnchabvc
Bon den meiifsen Teilhabern wurden diese .Ave - garnichtMche-en

» n»«n.
«ino»ail ^

schrieb dieser Tage ein Berliner Blatt, hofo von all denen.
£e iö still teilhatten an der gÄdfpendenden Kupfermine, Fvau Kupfer
;etoft gewiß nicht die unsympathischste sei. Sie hat wenigstens ihre
^aut zu Markte getragen, sie hat ^ arbeitet und ihren geschäftlichen
abgleiten kann man, bei aller Empörung über ihre Praktiken , doch
£ ne gewisse Anerkennung nicht oersogen . Auf einer viel niedrigeren
Stuft stehen all jene , die ihr Geld, durch keine moralischen Bedenken
i,. Mauert M stille Teilhaber der Firma Kupfer gax Berfügm
und riefige Gewinne einheimsten, obwohl sie genau wußten. _ _
Aipfer auf dem Felde deS Leben « mittelwucher » ernten ging.
Man steckte Zinsen ein. die im » Märchsnhifte gingen und über deren
Söhe man vergaß , dcch da» deutsche Strafgesehbuch auch einen söge-
normten Wuchüparagraphen hat. Die viel geschmähte ur6> verachtete
Bedeutung, die da» Wort „KriegSgewinn " hat , sie
z>̂ ser Teilhaber abgehalten , ihr« , Vorteil au» der !

jung stellte»,
wußten, dich grau

Aaufleut « , Industrielle und Aristokraten " , sondern es waren auch genug
Leute au» der breitesten Schicht de» Volte» unter ihnen, von der Steno »

' in angefangen bis zur Gemüsefrau und dem Barbier aus der
barschaft. Frau Kupfer hatte auf die gemeinen, geldgierigen In .

»setzte! _
jfrt aus alle Falle voraussetzten , als sie ihr Geld ihr st
bängten. Danach wären diese in der Idee vielleicht viel schuldiger
«tau Meto, mindesten » ebenso schuldig.

'

»jetzig, achtzig bis achthundert vom

aus>

lrer Leute verdienen!
krl

Darin liegt das

Sie wollten zwanzig dreißig,
aus Hunger und Mut

in diesem Fall
-th-

Au» dem GroMrzoatiim
' Heidelberg, 30. Jan . Der Büraerausfchuß stimmte

gestern dem städtischen Boranschlag für 1917, der wie bisher
«inert Umlagefus- von 37 ^ vorficht, zu. Einstimmig ange¬
nommen wurden mich vier Anträge der nationalliberalen
Fraktion Wer die Bewilligung einer Teuerunqszulage für
städtische Beamte , Arbeiter und Lehrer , der Betrag v->n
M000 Jt für in Nvt geratene Handwerker ; ferner stammte man
dem Antrag , w . der Frage des Hypothekenschutzes näher zu
treten und endlich dem Antrag dahingehend, der Stadtrat mö^e
bei der Regierung und den Jandständen einm Antrag auf
Aenderuna der Bestimmungen der Städteordmmg über die
GemeinSeteuemmg stellen, daß bei den Liogenschaftssteuerwerten
ein angemessener SchuldenabWg zulässig sein soll , und daß die
Steuerwerke deS Kapitalvermögens stärker herangezogen
werden .

* Konstanz, 30 . Jan . ReichZtigsabgeordneter Diez ist ,
taut „Kvnstanzer Nachrichten"

, als Sachverständiger für Land -
Ortschaft vom Etappenkommando OlteMa Rumänien ) an
der Donau zugeteilt und hat einen Bezirk von zirka 90 Quadrat¬
kilometern Mi bewirtschaften.

^ LudwigShafen (Bodensee ) , 30. Jan . Die hoMetagt »n
Eheleute Karl Keller sind in einer Nvcht infolge Schlag -
anfalls alts >dem Leben geschieden .

Kriegsauszeichnungen »
^ Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielten :

Richard Baur , Hofapotheker in Donaueschingen, zurzeit Harnpt-
niann der Reserve, Lt . d. R . Gewerbslehoer Emfcl Linder von
Heidelberg, Friedrich Gebhardt , Beamter der Mannb ?imer
Paketfahrdgesellschast . Lt . d . R . Hermann Geiger von Karls »
nche , Lt . d . R . Wedele , Lchramtspraktikant am Realpro -
aymnasimn in Ettlingen , Lt. d. R . Dr . Hans Specht und
Lt . Baetzner , beide aus Freiburg , Lt . d. R . Schleids n-
arober und die Unteroffiziere Perl und Kwado im Ins .-
Regt. 171 , Lt . A . K ö b el e von Emmendingen , und Gefr . Franz
Philipp von Tiefenbach.

Au» der Residenz.
* Karlsruhe , 30. Januar 1917.

= Oberhofmarschall Freiherr Leopold von Freystedt f . Im
Alter von 77 Jahren ist gestern Obechofmarschull Leopold
Freiherr von FreysteSt hier gestorben. Leopold Freiherr
von Freystedt ist 1840 m Karlsruhe oils Sohn des Generalleut¬
nants Ludw5y Fneiherr von Freystedt geboren. Im Jahre 1859
trat er als Leutnant im Leibdragonerregiment m den Militär -
« enst , 1866 wurde er Oberleutnant , 1867 kam er als solcher Mm
3 . badiffchen Dragonerregiment , 1871 »vurde er Rittmeister im
mmdsburgischen Kürasfierregiment Nr . 7, 1884 persönlicher
Adjutant deS Fürsten zu Schtvarzburg -SonderShausön , im
gleichen Fahre erfolgte seine Ernennung zum Major . IMS
«ahm er seinen Wschied, um als Hofmarschall in den Dienst des
oaniMgen Erbgmßherzoas zu treten . 1894 erhielt er den
Maitre-Mng , IRK das Prädikat Exzellenz und 1907 den Titel
vberihasmarsckiall . 1889 hatte er auch den Mng als Oberst-
leutnant erhalten . Mit Leopold Freiherr von Freystedt ist der
Ate saines Stammes inS Grab gesunken . Er war der einzige
Ecchn feines Baters auS der zweiten Ehe mit Mktbilde Freiin
von Merchingen. Der ersten Ehe seines Vaters nnt Aloys«
dvn Monay waren zwei Töchter entsprossen , die ihrem Halb -
«rüder im Tode vorausgegangen find . Leopold Freiherr

Freystedt selbst war vermählt nmt Olga Gräfin v. Zeppelin ,
diese Ehe kinderlos blieb, ist die Linie der Freiherrn

d. Freystedt, die dem ReichstiÄel angehört hat . erloschen . Ein
»chvnes Denkmal hat sich der verstorbene Freiherr v . Freystedt ,»wen gvotze . stattliche Erscheinung in Karlsruhs wohlbekannt

und der bis in die letzten Tage seines Lebens die straffe
}Wtung des Offiziers beibehalten hatte , selbst gesetzt durch die
vchherMge Schenkung seines aus Gemarkung Mein und
Püttlingen gelegenen Gutes , das er Kr wohltätigen Zwecken an

Swidt Karlsruhe abgetreten hat . So wird das Andenken an
Men letzten Sprossen eines badischen Adelsgeschilecht? in seiner
Vaterstadt für alle Zeiten fortleben .

= Gn neues Soldatenheim. Am Sonntag nachmittag
mnd im? feierliche Eröffnung des neuen Soldatenheims im
? ?use Karl Friedrichstraße 18 statt . Zu der Veranstaltung hatte
!>ch erne große Festgemeinde eingefunden , darunter auch vom
? °WeIischen Oberkirchenrat Präsident Dr . Uibel . Die
^ w ' mungsansprache hielt der Borsitzende des evangelischen
^ ^rheinischen Jünglingsbundes , Dekan Herr mann -
? etten. Der Redner besprach die Soldatelcheimbswsgung .
»» .

den Krieg an Umfang gewonnen hat und im Anschluß■« we Jünglingsbündnisse entstanden ist. Jetzt , so führte d« r
? koner aus . bestehen 400 Herme, die bis an den Rand der Wüste• jjitmit sind . Die Bedeutung der Soldatenheime wurde von

Heerführern anerkannt , und auch von dem Kaiser und
_ Kvwserin, die den Heimen wertvolle Spenden zukommen
^ ^ . Dekan Herrmann wies noch daraufhin , daß der Opfertag
^ Kaii^ rsgeburtstag den Solditenheimen gegolten Habc.
^ marvberpsarrer . Geheimer .Kirchenrat Schloemann -

J&ielt die Festansprache und gab der Hoffnung AuS-
^ ? - »aß durch die Hemne den Soldaten gute Menste erwiesen
SS ??*» und daß auch durch sie die Schlagfertigkeit deS HeereS« erde. Die beiden La&nn &en wurden umrahmt von

tnstrmnenwl-amfikalißchen Darbietungen de» Streichorchester«
der Leib - E . renadierkapelle und von mit seinem
Eeschmack ausaewöhilten und von der Konzertsängzerin Frau
A r o S k o p f-S mumacher vollendet, vorgetragenen Liedern .
— Das neue Heim umfaßt sieben Zimmer , die sämtlich hübsch
und behaglich ausgestattet sind . Zwei davon sind Erfrischlmgs-
räume , einer ist ein Schreib- und Lesezimmer mit Zeitungen ,
Zeitschriften und einer Bücherei von etwa 800 Bänden . Kernte
stehen den Besuchern des Hehns verschieden Spiele lind Musik¬
instrumente zur Bemitzung zur Verfügung . Jeden Sonntag
nachmittag finden Vorträge , abends Bibelltunden statt . Im
Sommer ist für die Soldaten ein hübscher Garten beim Heime
eröffnet.

----- Bulgarische Kuustabende. Wie schon gemÄdet, werden
am t . Februar bulgarische Schriftsteller und Künstler zum
Besuch der Stadt Karlsruhe hierher eintreffen . Welchen Wert
man an amtlicher Stelle diesem Besuch beimißt , ist daraus zu
ergehen , daß der Stadlrat die bulgarischen Gäste
offigiell empfangen und begrüßen wird . Diese
Begrüßung findet direkt nach der Ankunft der Gäste , Äe
am Donnerstag 2 Uhr 16 Minuten hier von Stuttgart
eintreffen , m der Tiergartenwirtschast , am Bahnhofsplatz, statt .
Am selben Abend werden die bulgarischen Schriftsteller und
KünsÄer die Vorstellung im Gro >ßh . Hoftheater alK
Gäste des Großherzogs besuchen. Nach der Vorstellung
ist geselliges Zusammensein im Saale des Künstlerhauses . Am
Freitag werden die bulgarischen Gäste die Stadt besichtigen und
der Großh . Kunsthalle, ' sowie den vereinigten Sammlungen
Besuche abstatten . Das Hauptinteresse der Allgemeinheit dürste
sich auf das Wohltätigkeitskonzert im städtischen
Konzerthaus richten, das am Freitag , den 2. Februar , abend?
7% Uhr , stattfindet . Die Vortragsfolge dieses Konzertes , die
wir schon veröffentlicht haben , ist so interessant, daß ein starker
Besuch dieser Veranstaltung , zu wünhHen ist. Die Absicht der
Bulgaren , die wir als eine Mrlitärnation ersten Ranges schätzen

den Werken der btügarischen bildenden Kunst entgegen kamen,
bringen wir auch den Schöpfungen der bulgarischen Musik und
Dichtkunst entgegen . In allen doutschen Städten , die die bul¬
garischen Künstler und Schriftsteller bis jetzt besucht haben,
wiesen die Veranstaltungen stärksten Besuch aus . Dem ersten
bulgarischen Kunstabend in Berlin wohnte die Kaiserin bei,
nebst dem Präsidenten der Deutsch -Bulgarischen Gesellschaft , dem
Herzog Ernst Günther zu Schleswi g -Holstein
und ^ iner Gemahlin , sowie verschiedene andere Mrstlichkeiten .
Die Kaiserin erwähnte , daß sie seit Beginn des Krieges zum
ersten Male wieder eine wÄtliche künstlerische Veranstaltung
besuche, um bulgarische Dichtung und Kunst zu vernchmen . In
der Pause empfing die Kaiserin die bulgarischen Schriftsteller
und Mnstiler und sprach ihnen in liebenswürdigster Weise ihre
besondere Befriedigung auS ; alles Dargebotene hätte sie sehr
interessiert , sie wünsche den weiteren Veranstaltungen den reich-
sten Erfeig . — Nach dem Konzen ist wieder geselliges Zusam-
mensein im Hotel „Ge r m a n i a"

. Samstag , den 3 . Februar ,
vormittags 11 Uhr erfolgt die Abreise der Bulgaren nach Frank -
furt a . M .

= „Es gibt ein Fortleben nach dm Tode " lautete da? Thema
«ineS Vortrcistes, den der Vorsitzende des deutschen KichtsbundeS, E. B .,
Herr Kessemeter -Hamburg, cnn Freitag » 2. Febrnar. abends
1% Uhr, im Museums sanle halten toitd. Herr Keffemeier hat .
wie unS getrieben wird, in Berlin einen derartigen Zuspruch seitens
der ersten Gesellschaftskreise gefunden , daß er dort seinen Vortrag
20 mal wiederholen muhte. Der Kartenvoroertaufsinder in der Kunst .
Handlung Geschwister Moos, Kaiserstratze 187, statî

— Lebensmüde. Am 25. d . Mts ., abends lOyf U&t, versuchte sich
«in tSjähriger PostauÄhelfer in seiner Wohnung iai der Kronsnstra ^e
mit Lysol zu vergüten . Er wurde in bewußtlosem Zustand in das städt.
KramtenhanS Wersührt.

= Gestochen. Infolge unvorfichtigen Hantierens mit einem Messer
wurde ein Bäckergehilfe in der Backstube seines Arbeitgebers im Zirkel
von einem Bäckergesellen in den linken Fuß gestochen und da-
bei so erheblich vernetzt , daß der GehUse in das stadt . Krankenhaus
überführt werden mußte.

— Unfall. Beim ßeflten der Lokomotive in der Zentrale der Albtal-
bahn in Ettlingen brachte am 25 . d. M , nachmittag ein lediger Heizer
die rechte Hand zwischen 2 Zahnräder, wobei ihm ein Finger abgeci-ssen
und ein anderer Finger stark gequetscht wurde . Der Vorletzte ist in
das hiesige städt . Krainbemihajus ausgenomemn worden .

— Brände. Der Poliyeibericht meldet : Beim Austauen der ein-
gefrorenen Wasserioitung mittelst einer Lötlampe geriet gestern vor-
mittag eine Schreinerwerk statte in der Kaiserallee nebst der
darüberliegenden Wohnung in Brand. Das fragliche Gebäude wurde
durch das Feuer größtenteils zerstört . Rur dem raschen Eingreifen der
Feuerioache ist es zu verdanken, daß das Feuer nicht auch auf die un-
mittelbar angrenzenden Rachbargebäude üt'ergrvff. Der entstandene
Fahrnisschaden'beträgt etwa 7000 Jt , der Gebäudeschaden etwa 9000 Jt .
— Heute früh zwischen 1 und 2 Uhr entstand in einer Schreinerei der
Sofienstraste auf bis jetzt noch uni?usgeklärte Weis« Feuer, durch welches
2 Werkstättegebäude vollständig zerstört wurden . Der Ge-
bäudeschaden belauft sich auf etwa ^0 000 M , der Fahrnisschaden ist
ebenfalls beträchtlich, da viele Maschinen , Werfzeuge und Holzvorrätr
dem Feuer zum Opfer sielen . Der Tätigkeit der Feuerwache , sowie der
herbeigerufenen freiwilligen Feuerwehr gelang es»
seiner. Herd zu beschranken.

das Feuer quf

--- Das Schleifen aus den Gehewcge «. Da die jetziM Schul-
folgend den Ermakmungen der Lehrer , die eS <?ewiß daran nicht
manMn lassen , doch nicht folgt , un!d der Narl>druck der Schutz -
leute fehlt , so sollten die Bewohner der Häuser vereint zu>
Selbsth -ilse schreiten . sÄald eine Schleife sichtbar toird vor
dem Haus , ist sie mit Samd oder Asche zu z e r st ö r e n . Dad
wäre « ine Kleinigkeit für jeden , der sich selbst und andere
vor Schaden bewahren will .

Tarmn bittet eine, die vor einigen Jahren infolge solcher
Schleifen den Urin gebrochen hat .

Befitzfteuergesetz « nd KriegSstenergesetz .
Da in den letzten Wochen vom Steueramt die Steuererklärungen

über das Besitz- und Kriegssteuergesetz ausgegeben worden sind, hielt
es der Grund - un d H a u s b e s i tz e r - N e r e i n Karlsruhe für
iwtwendig, eme Versammlung einzuberufen, in der die Bestimmungen
der beiden Gesetze eingehend behandell werden sollten. Welch großes
Interesse tiefen Fragen in den HauSbefitzsrkreisen ^ entgegengebri «ht
wird, ist daraus zu ersehen , daß der Saal 3 Schrempp , trotzdem sämt¬
liche Tusche entfernt worden waren, so überfüllt war, d-.ch das Lokals
beim Beginn ver Versammlung für weitere Besucher geschlossen werden

"

mußte.
Eröffnet wurde die Versammlung durch den Vorsitzenden des

Grund- und Hausbesitzer -Verelns , Herrn Stadtrat und Rechtsanwalt
Wilhelm Fr eh , der die Erschienenen herzlich willkommen hieß. In
leinen werteren Ausführungen streifte der Otedner die Ablehnung des
Friedensangebots durch unsere Feinde, was zur Folge hat. daß der
mäm«rmo« ende Krieg weiter geht , bis e? uns gelungen ist, mit
Waffengewalt unsere Feinde zum Frieden zu zwingen. Sic draußen
ilnt FeÄe, so gehe auch in der Heimat der Kampf auf wirtschaftlichem
Gebiete weiter. Während auf der einen Seite große Gewinne gemacht
werden , sehe man auf der anderen Seite , wie mühsam erworbener
Wohlstand durch den Krieg zerstört werde . Ferner sei heute schon zu
sehen , daß nach dem Kriege Milliarden aufzubringen seien, um die
Schäden des Krinas , git heilen . Betrachte man die Summen , die not-
wendig werden für ae Existenz unserer tapferen Kriegs-Jnvaliden ,
ferner tot sonstigen Bedürfnisse des Reichs , der Einzelstarten und der
<Ben,e»,«i*n, so könne man sich einen Begriff machen von den Summen ,
die durch Steuern auszubringen sein werden. Die jetzige Besitzsteuer
und Arieqsfteuer werde nur ei» Teil sein von dem Steuerstrauß, der
tarn gebunden wud.

CSr f-aiL-n-L-ui. ^ ,L,n„ X— a,| . .a Itt itT■■■ Wrfh.#uitüKKt crTfti» ]ODiStc ! Dein rneter̂ hwn o«
Finanzrot Wog n et , das Wort zu seinem Vortrag über

Besitzfteuer und Krie>sste»er.
Nach dem Be si tz sie u e rge s e tz ist bis 1 . April 1917 dt»

des Vermögeris eines jedem einzelnen nach dem Stande vom 31.
1916 zu ermitteln. Dieses Vermögen wird dem Vermögen, wie ei
der Ver-uilagung zum Wehvbeitrag festgestellt worden ist, gegenüb » »
gestellt und von dem sich ergebenden Zuwachs die Besitzsteuer erHobe» ,
Beträgt der Zuwachs weniger als 10 000 J( . so ist eine Abgabe nicht jjf
zahlen. Eine Abgabe wird ferner nicht erhoben , wenn das Gesamtv«»,
mögen am 31 . Dezember 191(3 den Gesamtwert von 20 000 Jl nicht über»
steigt . Bei einem Vermögen von 20 000 bis 30 000 Jl wird die Abga>»
nur insoweit erhoben, als durch den Zuwachs die steuerfreie Grenze von
20 000 Jt überschritten wird .

Neben dieser Besitzsteuer, die alle drei Jahwe festgestellt und erhob«»!
wird , gelangt nun dieses Not die Kriegs st euer zur Erhebung. Di»
Kri«<zsfteueT ist, soweit st« den Zuwachs besteuert , wesentlich Höher cäB
die Besitzsteuer . Sie wird auch schon bei kleinerem Zuwachs bezw . Ver¬
mögen erhoben , nämlich ineren der Zuwachs 3000 Jt übersteigt und doD
Vermögen ain 31 . Dezember 1916 mehr als 10000 Jt betragt .

Von Vermögen , die am 31. Dezember 1916 nicht mehr als 15 000 Jt
betragen, ist eine Kriegssteuer nur insoweit zu zahlen, als durch tag
Zuwachs die steuerfreie Grenze von 10 000 Jt überschritten wird.

In klarer , cmsführlicher Weise gab der Redner genaue Auskunft
über die Feststellung der Steuerwerte , die Abzüge usw .

Sehr interessant und wissenswert waren auch die Angaben de»
Redners über die Zahlungstermine der neuen Steuern . Danach wir>
die Besitzsteuer in 6 halbjährlichen Teilzahlungen auf 1. Jnni und 1.
Dezember der Jahre 1917, 1918, 1919 erhoben, von den beiden Krieg »-
abgaben ist ein Drittel drei Monate nach der Zustellung des Steuer-
bescheidS, ein weiteres Drittel bis zum 1. November 1917 und das letzt»
Drittel bis zum 1 . Mörz 1913 zu entrichten . Barauszahlungen auf d>«
noch nicht veranlagte KnegSsteuer werden angenommen . Wenn sie vov
dem 1 . Juli 1917 erfolgen, so werden vom Einzahlungstag an bis zu»
1 . Juli 1917 5 Prag. Zinsen vergütet . Neu in der Steuerte setzgebüng
ist die weitere Besstmmung, daß alle Schuldigkeiten an Kriegssteuer»
vom 1. Juli 1917 an mit 5 Proz. verzinst werden müssen . Dabei macht
es keinen Unterschied, ob die Schuld schon am 1 . Juu 1917 fällig ttxst
oder ab sie erst später fällig Wirt -. Also auch das zweite und letzt«
Drittes , die erst am 1 . Nov . 1917 und am 1 . Mäizz 1918 fällig fin^
nutzen low 1 . Juli 1917 an verzinst werden, wenn sie erst nach dieser»
Zeitpunkt bezahlt werden. Wie der Redner weiter erwähnte, läßt d«
Gesetz es zu, daß die Kriegssteuern in Schuldverschveibungen , Schuld¬
buchforderungen und Schatzanweisungen der Kriegsanleihen des Deut«
fchen Reiches entrichtet werden . Die kpro^sntigen Schuldnerfchrelbunga ^
Schuldbuchforderungen und Schatzanweisungen werden dabei
Nennwert, die 4^ prozentigen Schatzanweisungen zum Wert von S6 .I
für je 100 Jt Nennwert angenommen. Die Stückzinsen werden
der Berechnung des An nähme wertes berücksichtigt .

be»
Berechnung des Annahmewertes berücksichtigt .
Unter dem Beifall der Versammlung sprach der Vorsitzende

Herrn Wagner für seinen übersichtlichen, durch Beispiele gut fundierten
Vortrag Anerkennung und Dank aus . Wenn auch das Steuerzahle«
im aklgemeinen nicht zu den erfreuliche !, Dingen gerechnet werden, fic
dürfen die Grund - und Hausbesitzer bei diesen neuen Steuern doch
etwas erfreuliches feststellen» nämlich die Tendenz des gerechteren An»
gleich» . Außerdem sollte von den Zahlern cm Kriegssteuacn immer
berücksichtigt werden , wie viel besser diejenigen daran sind, die währent
des Krieges ihr Vermögen behalten bezw. vermehrt haben , gegenüber
den vielen Tausendern die nicht nur ihr Geld durch den Krieg verloren
sondern weit größere Opfer gebracht haben draußen auf den
« ldern . Der Gedanke, daß auch diese Kriegssteuern Opfer zum
oer Allgemeinheit seien, werde auch diese Lasten leichter tragen fasset*

Letzte Drahtberichte.
WTB . Christiama , 3t) . Jan . In Trontheim stni» zwei

neue Fälle von Blatternerkrankungen eingetreten .

Der Gregorianische Kalender in der Türkei .
WTB . Konstautinvpel , 30. Jan . (Agence MÄi .) Auf Vor»

schlag der osmauischen Regierung hat die Kammer der Ein»
sührimg des Gregorianischen Kalenders z u g e st i m m t .

Die Präsidentenwahl in der spanischen Kammer .
WTB . Madrid , 30 . Jan . Die Kammer hat Villcmueva

mit 266 Stimmen zum Präsident ? n wiedergewählt -.
Die Entnaturalisierung von Ausländern in England .
WTB . London, 30 . Jan . „Taily News" schreibt noch über

die Eutnaturalisierung von AuÄändern , daß man sich damit nicht
aus naturalisierte Deutsche und Oesterreicher beschränken , sonder »
daß man auch Niederländer , Belgier und Skandr »
na v i e r der englischen Nationalität entkleiden solle . Schwieriger
würde es mit den Personen sein, die durch Geburt in England
oder auf einem errgilischen Schiff englische Untertanen seien .

Die feindlichen Heeresberichte .
WTB . Paris . 30. Jan . Amtlicher Bericht von gestern nachmittaK

Im Laufe der Nacht ivurden zahlreiche Patrouillengefechte gerneldtf
namentlich in der Champagne , bei Les EpargcS und auf verschie»
denen Punkten der Front im Elsaß . Am H ar t m a n n s we iler «
köpf wurde ein deutscher Angriissversuch gegen französische Gräbe »
leicht cck>gew 'esei>. — Flugdienst : Gestern lchoß Leutnant Gaeti»
ein deutsches Flugzeug vom AlbatroStpp in den französischen Linien ab.
Es ist dies sein 5. Sieg . In der Nicht zum 2 .?. warfen französisch«
Bombenabwurfflugzeuge Geschosse aus die Bahnhöfe von Ath,ck>
Savy und Etreillers.

WTB . Paris , 30 . Jan. Amtlicher Bericht von gestern abend . Geg» -
seitige Artillerietätigkeit und Hansgranatenkämpfe im Abschnitt de*
Höhe 304 und aus dem linken Maasufer. In Lothringen Käinpfe der
weittragenden Artillerie. Auf der übrigen Front das gewöhnliche SI*-
tilleriefeuer. — Flugwesen : Em feindlicher Flieger wurde durch
unser Artilleriefeuer in der Gegend von Lannemarie ^ geschossen. Avf
die offene Stadt Luneville wurden Bomben abgeworfen , die kerne Opst»
verursachten .

WTB . London . 30 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern . Wir
unternahmen einen Vorstoß gegen die feindlichen Linien nordöstlich van
VerinelleS , bei dem wir Bomben in die Unterstände warfen und
dem Feinde viele Verkuste zufügten. Wir drangen in die feindlichen
Stellungen ,« >rdöstlich von Armentieres ein, stießen in die dritte Lim «
vor und zerstörten Unterstände . In den Schützengräben wurde ein»
beträchtliche Anzahl Deutscher getötet , einige Gefangene wurden ein» -
bracht . Ziemlich starke Artillerietätigkeit herrschte nöMich der Sorna*»
im Abfchnit von Vpern , wo wir in den feindlichen Linien eine Feuer»-
brunst hervorriefen̂ Unsere schwere Artillerie war nördlich der Ana»
und geaen das feindliche Stabsquartier Leins tätig. Unsere FluazeuM
verrichteten diel erfrlgreiche Arbeit . Es sanden einige Luftkämpfe
statt, bei denen ein feindliches FluWeufl zerstört wurde . Eines unser»
FluKjeuge wird vermißt .

WTB . Petersburg , ?0 . Jan . Amtlicher Beriebk. Westfront: In
der Ge<i>end von Riga beschränkte fich die feindliche Tätigkeit a*|
Schüsse unserer Gegner südwestlich des Dorfes Paxu :oca. Zehn Werit
südlich von B r z e z a n h bemächtigten sich unsere Abteilungen in der
Nacht zum 27 . Januar nach Bajonettangriffen der ersten Graben! !« «
trotz emer Reihe hartnäckiger Gegenangriffe oer Tücken , die mit grc ^e»
Verlusten zurückaewieien wurden . Wir brackstcn sechs Minengalerie».
des Feindes zur Explosion , zerstörten seine Grabe » und kehrten M
unserem Ausgangspunkt zurück . Darauf griffen die TürkeN- Zweiimat
unsere Stellungen an , u>urL 'en aber zurückgeävrrfen . Wahrend wir u*t
der Gräben des Feindes b̂emächtigten , machten wir einen turfifche»
Offizier und 28 türkische Soldaten zu Gefangenen . — Rumänisch «
Front : Im Laufe eines Knmpfes am 27. Januar nordöstlich von 3»
cobeny südwestlich Kimpolung nahmen unsere Abteilungen 30 Osfiz,«
und mehr als 1000 Soldaten gefangen . — Kamkasusfront : Keine Ba »
änderun«.

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie «ad Hydrographd»
Boraussichtliche Witterung am öl . Januar : stellenweise SchueejM

strenger Frost.



Zur nächsten Kriegsanleihe !

Aufruf
an unsere Mitbürger nnd Mitbürgerinnen !

Da5 Friedensangebot Deutschlands und seiner Verbündeten ist von unfern verblendeten Fein -den abgelehnt worden.
Trotz alle » ihrer Mißerfolge verharren sie in ihrem Eroberungs - und Vernichtungswahn .
Nun gilt es mit neuen wuchtige «, Schlägen einzusetzen, um unser Ziel : einen baldigen Frieden ,der großen Opfer des deutschen Volkes wert , zu erreichen .
Unsere Feinde gefallen sich in dem törichten Glauben , die finanziellen Kräfte Deutschlandsfeien der Erschöpfung nahe und würden versagen, wenn das Reich für Ausrüstung und Unterhalt«nserer Krieger die weiteren nötigen Geldmittel beiznschasfen hat .
In den nächsten Monaten wird eine neue, die sechste , Kriegsanleihe aufgelegt werden müssen .Glänzend war der Erfolg unserer bisherige» Anleihen ; der Erfolg der bevorstehendenSechsten mutz die Hoffnungen unserer Feinde vollends znfchanden machen .
Jeder Deutsche weiß , daß keine Anlage seines Vermögens , seiner Ersparnisse ,»rötzere Sicherheit gewährt , nnd dabei eine bessere Verzinsung bietet , als die Reichs-

« leihe , deren Mündelsicherheit gesetzlich anerkannt ist.

Mitbürger und Mitbürgerinnen !
Bereiten Wir uns jetzt schon vor , wie dies allerorten in Deutschland geschieht, unsere Er-

hnrnisse und verfügbaren Geldmittel möglichst für die 6 . Reichsanleihe zu verwenden.

8
Für die unbedingt sichere Verwahrung der Stücke durch Eintragung ins SteichS-

»nldbnch wie auch für die pünktliche Uebersendnng der Zinsen sorgt auf Wunsch das
«ich , ohne daß dem Besitzer irgend welche Mühe oder Kosten entstehen.

Wir richte« diesen Appell insbesondere auch an unsere Mitbürger nnd Ritbür -»erittuen , die nur kleinere Ersparnisse macheu könne « . Zeichnungen von 100 Mark oderSnem Mehr von einigen 100 Mark ergeben gewaltige Summen , wenn im ganzen Reich Millionen
solcher Zeichnungen zusammenkommen.

Die Einwohnerschaft Karlsruhes soll und lvird auch diesmal nicht zurückstehen !
Ae größer der Anleihe -Ersolg , nm so gründlicher werden die Hoffnungen unsrerKeUive zerstört , um so näher wird der ersehnte Frieden gekommen sei« ! —

Museum . — FrelCag , 8 . Februar , T /A Uhr :
Vortrag Kessemeler Ss4 £ei * |
Es gibt ein Fortleben nach dem Tode.

Inhalt neu : Gibt es eins unsterbliohe Öeele ? Wo weilan unsere Entschlafenen ?Erkennen wir uns wieder ?

W I » Berlin SO mal wiederholt .
Karten im Kunstverlag © • • c k w . Book , Kaiserstraße 187, nummeriert : Mk . 1.80, —.80, —.40Abendkasse : Mk . 1.50, 1 .—, —.50 . 1160

Die Unterzeichneten sind zu einem vorbereitenden Ausschuß zusammengetreten und richten
S

' rstehenden Ausruf an ihre Mitbürger und Mitbürgerinnen mit der herzlichen Bitte , ihre werbenderbeit für einen guten Erfolg der 6. Reichsanleihe tatkräftig unterstützen zu wollen.

Der vorbereitendeAusschuß zur Werbung sür die (» . Kriegsanleihe:
Dr . Binz , Vorsitzender. — Weill , Stadtoberrechnungsrat , Schriftführer. — Fr . Anselment ,Blechnermeister und Stadtv . — Dr . Appel , Stadtrabbiner . — E . Blum , Hof-Schlossermeister undStadtv . — Boden st ein , Geistl. Rat und Stadtpfarrer . — Ebert , Stadtpfarrer und Dekan . —E . Fischer , Hofprediger, Bors, des ev. Kirchengemeinderats. — Grund , Civilingenieur u . Stadtv . —
Frau Luitgard Himmelheber . — Wilh . Hof , Vors. des «Lewerkschaftskartells und Stadtv . —G . Jacob , Großh . Oberfinanzsekretär und Stadtv . — Jsemann , Stadtpfarrer . — Kamb eitz ,Bors, des Ortsverbands der H . D . Gewerkv . und Stadtv . — A . Kappes , Vors. des christlichenÄewerkschaftskartells und Stadtv — Knörzer , Geistl. Rat und Stadtdekan . — Wilh . Kolb ,Stadtrat . — Karl Lacroix , Vors. d . Verb. Bad . Handw .-Gen . und Stadtv . — Frau Geh. Ober¬
regierungsrat Dr. David Mayer . — Frau Landgerichlsrat Neßler . — Dr . Schiffer , Rabbiner . -
Wilh . Schlebach , Altstadtrat . — Frau Klara Schmitt , Oberlandesgerichtsrats -Witwe . -
Adolf Stein , Vors . des kaufm . Vereins und Mitglied der Handelskammer. — E . Trautmann ,Großh . Oberrevisor und Stadtv . — Fr . 93 ioeII , Stadtrat . 1157
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Soeben ist im Druck erschienen :

Kriegsgewinnsteuerrücklage und Steuerpflicht .
Eis« Stellungnahme gegen svel für Baden nnd
Württemberg getroffene höher« Entscheidungen.

Von Stadtpfleger a . D . Fflssenhäuser in Eulingen a . Spezial¬
sachverständiger für Steuersaohen . Im Selbstverlag des Verfassers.Preis 2 Mark. 1142

Entwickeln
von platten und
von B «rgrSK« »unge„ . Re,
Produktion » « »«. , itbernimmt M
tadellose » NilSfuhrmig 1« i

J . Lösch , Photog.-Handlvnz

Wirteverein Karlsruhe u. Umgebung e. V.
Am Mittwoch, den 31 . Ja »uar , nachmittags llhr, findet im

III der Brauerei Schrempp (Kolosseum ) cme "

Allgemeine Wirte-Versammlung
statt .

Tagesordnung :
den gegenwärtigen Stand der Lebensmittel »1. Bericht über

Versorgung.
L . Besprechung der Bierpreisfrage .
8 . Kcfciai über die neuen Kriegssteuer «.
4. Verschiedenes.

Zu dieser wichtigen Versammlung werden alle Kollegen und
j» >llsgii!neil sowie auch Nichtmrt^ licder mit der Butte um recht zahl -
v^ cken Besuch freundlichst eingeladen . 1101

• Der Vorstand.

Bekanntmachung .
Mr geben hiermit bekannt , daß der Aufdruck der Bäcker-

niiuriner auf den LebenAmittÄheften Mit jetzt ab fortfällt . Wir
W ichen aber darauf aiuftnerksam , daß der KundenAvang ausrecht
e - inalten Meitrt , so daß jeder nur von dam Bäcker , bei welchem er
el ;M 'schrieben ist , seine Lebensmittslhefte erhalten und feine
Nxkworen zu begehen hat.

Karlsruhe, den 25 . Januar 1917 , 752
Kommtmal -Verband Karlsr »the -Stadt .

Die Geschäftsstelle .

Xsrlsrulisr
I-ebensversiekerung s . G.
vormals Allgemeine Veraorgungs-Anetalt.
Bisher heanlr . Vereioherungen 1500 Millionen Mk.
Dividendenzahlungen an die Versicherten In den
drei Kriegs 'ahren 1914/16: 23 Millionen Mark .
Mitversicherung a»r Kriegsgefahr.

Fachmännisch zusammengestellt !

8018beleben den Stoffwechsel .
Erhältlich in der Internationalen Apotheke , Karls¬
ruhe , 8t . Atnna - Apotheke , München , oder vom

Longa vi t-Versand , München , Adelheidsfr. 2.

Sie haben zweifellos
mit einer / Inzeige im „ Evang . Gemeindebote für die Stadt Karlsruhe
der wöchentlich Samstags in einem Umfang von 8 Seiten und dabei

in 15000 Exe
zur Ausgabe gelangt , außerdem noch unentgeltlich und doch äußerst
gewissenhaft in allen Stadtteilen und fast jedem Hauso verteilt wird,

den sichersten Erfolg
Versäumen Sie deshalb nicht, auf Ihre Firma etc . durch ein Inserat
— bei mehrmaliger Einschaltung entsprechender Rabatt — hinzuweisen

im Ed. Gemein

Das neue Rohölgebiet c
hei der bekannten

Neuengammer Gasquelle
hei Hamburg

Aufsichtsratsmitglied
a
■

gesuolit .
Für eine sehr aussichtsreiche raterlKndisohe

Erdölgesellschaft bei Hamburg , werden noch einige
seriöse Herren als Aufsichtsratsmitglieder bei
Mk . 25 000 aufgenommen , gegen feste Vergütung ■
von Mk. 2000 jährlich , Gewinnbeteiligung und täg¬
lichen Diäten . Dem Aufsichtsrat gehören bereits
erste Herren an . Es kommen jedoch nur Bewerber
in Frage , die den besten Gesellschaftskreisen an¬
gehören und wird hiermit strengste Discretiou zu-

V

gesichert . Anfragen unter D 4144 an Heinr . Eisler ,
Hamburg ' 8. 15010

Besuchskartenliefert schnellstens und billigst cie
Badiscfie fcandeszeilung, G .m.b.5.

fl . BÄGEL . VERLÄG . DÜSSELDORF .

Karten und Skizzen
zum Weltkrieg

von Eduard Rothert .

Kartographische Darstellung der Ereignisse
au! allen Kriegsschauplätzen.

I. Teil: Die Ereignisse Iiis März 1915
IL Teil : Von Frühjahr 1915 Iiis Este 1915.
Jeder Band enthält 31 bezw . 19 mehrteilige vielfarbig« Karten
mit zahlreichen Nebenkarten und kurzem erläuterndem Text.

Jeder Band in Halbleinen gebunden kostet JL 4 .80 .
Den vielen , die sich über die seitherigen Kriegsereigniese wie
auch über die Vorgeschichte des Kriege« unterrichten wollen ,
werden diese klaren , übersichtlichen and ungemein leichtfaß -
lichen Darstellungen willkommen sein. Der kurze und treffende
Text trägt zum Verständnis der Karten u. Skizzen wesentlich bei .

In jeder Buchhandlung , sowie in der Geschäftsstelle
der „Badischen Landeszeitung" einzusehen. :s

• MM M —
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